DanzigerDampfboot 


N 169. 
Freitag, den 22. Juli. 


das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
m täglich Nachmittags 5 Uhr, 
bo t Ausnahme der Sonn, und Fefttage. 
een — Expedition 
ortechaiſengaſſe No. 5. 
W. Waane t bei allen Königl. Poſtanſtalten 


1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. \ 


1864. 


3öfter Jahrgang. 


Snierate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.-Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 2 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Celegraphiſche Depeſchen. 

38 Dresden, Donnerſtag 21. Juli. 

5 Sag dner Journal“ enthält ein Telegramm 
tt Ui burg des Inhalts, daß der Oberbefehlshaber 
Rand; en, Prinz Friedrich Carl, dem Ober⸗ 
bannt 1 kenden der Bundestruppen in Holſtein, Ge 
La ir te angezeigt, er habe den Befehl erhal- 
4 derer zum Herrn von Rendsburg zu machen. 
we down abe erwiedert, daß er, da er nur über 
vi den Mieen zu verfügen habe, der Uebermacht 
fen Zim Uebrigen aber die Verantwortung für 
Ju ‚dr ut von ſich weiſen müſſe. 8 

Pre Bey furt a. M., Donnerſtag 21. Juli. 

r Aer Sitzung des Bundestages wurde der in 
heel gen Sitzung von Oeſterreich und Preußen 
dur Be utrag, den Erbprinzen von Auguſtenburg 
Gier eindung ſeiner Erbanſprüche auf die Herzog⸗ 
omen aufzufordern, mit großer Majorität ange⸗ 


dug Dannover „Donnerſtag 21. Juli. 


amian königl. Proklamation iſt die Ständever⸗ 
8 = jo eben vertagt worden. Der Zeitpunkt 
en und erzuſammentritts derſelben iſt nicht angege⸗ 


für den Herbſt unwahrſcheinlich. 
er h. Altona, Donnerſtag 21. Juli. 
dus gutigen „Schleswig⸗Holſteiniſchen Zeitung“ wird 
wenig aburg gemeldet, daß heute 6000 Mann 
Dany Truppen dort eingerückt find. 
a Wertier Apenrade, Donnerſtag, 21. Juli. 
mac die dammer hatte nach Beſetzung von Föhr 
& rei Ütieten die hohe See mit feiner Flotille 
az den können. 
an dlerdrrußiſche Kanonenboot „Blitz“ und Boote 
am 19 ächiſchen Kanonenboot „Seehund“ ſuchten 
ammer dort wieder auf. Den 19. Mittags lehnte 
i ch jene Aufforderung ab, ergab ſich aber 
244 gund 2 „Blitz“ in die Fahrtrapptiefe (zwiſchen 
57 Mann mrum). Im Ganzen ſind 8 Offiziere, 
don anspor, 2 Dampfer, 2 Küſtenfahrer, 10 Zollkutter, 
G5 dog, iſchiffe in unſeren Häfen. An der Nordküſte 
Ai Hg ound ſieben Kanonen-Jollen verſenkt, die 
* vorben nagelt und Waffen und Munition zer⸗ 


20 Rug onden, Donnerſtag 21. Juli. 
% d. Mt Dampfer „Saxon“ iſt mit der Poſt vom 
An der Ca d. von Capſtadt in Plymouth eingetroffen. 
den Krladt hielt man den Ausbruch eines Krieges 
N ern für bevorſtehend. 
einer Work, Sonntag“ 10. Juli. 
aeg lac 8 Privatdepeſche iſt der Bundesgeneral 
Gagen, “ Maryland in einer achtſtündigen Schlacht 


gi Ser G Vom Kriegsſchauplatze. 
ide au Wunzung unſerer Mittheilungen über Vor⸗ 
em Beriem Kriegsſchauplatze entnehmen wir 
>. „N. Pr. Z.“ über die Expedition 

ach den p. Skagen das Folgende: 
1 Einrücken der Preußen in die Feſtung 
um Dalckenſte wurde im Hauptquartier des Generals 
ir au ie n ein Zug nach Kap Skagen beſchloſſen, 
Auf, llupiren und dichte Spitze von Jütland direkt 
en, wo — > ber me Armee da 
Vera bekaun der Zuſammenſtoß der Wogen zweier 
I oe die ſtärkſte — hervorruft, 
ig an baweiſen hat. So ſchön dieſer Plan, 
anden di ſeine Aus führung. In Frederiks⸗ 
e äußerſten preußiſchen Vortruppen, 


n * 


und die Entfernung von da bis zum Kap beträgt 
7 Meilen; dabei geht der einzige Weg dahin durch 
tiefen Sand und geſtattet allen auf der See ſtationir⸗ 
ten däniſchen Kriegsſchiffen an den meiſten Stellen 
eine volle Ueberſicht. Dieſe Gefahr wächſt, je weiter 
man nach Norden kommt, wo die Landzunge immer 
ſchmäler wird, bis ſie endlich zu einer Spitze aus⸗ 
läuft, welche die Scheide zwiſchen Nord- und Oſtſee 
bezeichnet. Ungefähr zwei Meilen nördlich von Frederiks⸗ 
havn hört die Kultur des Landes faſt gänzlich auf und 
jenſeit Aalbeck führt der Weg durch eine vielfach zer— 
klüftete, völlig baum⸗ und vegetationsloſe Dünenſtrecke. 
Jede Spur von Kultur iſt hier erloſchen. Die dürren, 
mit wenigem Strandhafer bewachſenen Sandberge 
wechſeln mit einigen Sumpfſtellen ab, die eine Schaar 
von Möven und anderen Seevögeln bevölkert. Noch 
weiter gegen Norden werden die Sandberge höher 
und geſtatten gleichzeitig einen Ueberblick über die 
Nord⸗ und Oſtſee. 

Prinz Albrecht, der ſich ſeit dem Uebergange 
des 2. combinirten Corps über den Lymfjord dem 
Hauptquartier des Generals von Falckenſtein ange⸗ 
ſchloſſen hatte, war gern bereit, ſich dem intereſſanten 
Nordzuge anzuſchließen. Außerdem folgte ein Theil 
des Stabes vom Oberkommando, ſo daß im Ganzen 
25 Offiziere den Zug nach Skagen mitmachten. 
Obgleich wohl vorauszuſehen war, daß dieſer äußerſte 
nördliche Strich Jütlands nicht mehr von däniſchen 
Landtruppen beſetzt war, fo lag doch die Wahrſchein⸗ 
lichkeit noch vor, daß die Stadt Skagen als eine Station 
für die däniſchen Kriegsſchiffe, die hier den Eingang 
in das Kattegat bewachen, von Seeſoldaten nicht gänz⸗ 
lich entblößt war. Es war folgende Dispoſition ge⸗ 
troffen worden. Am 13. Abends ging ein Zug vom 
Sten Huſaren⸗Regiment nach Aalbeck vor, trieb dort 
die nöthige Anzahl von Vorſpannpferden zuſammen 
und erwartete in der Nacht zum 14. die Ankunft 
des Haupt⸗Quartiers, welches ſich auf zwanzig res 
quirirten Wagen und unter Bedeckung von zehn Mann 
der Stabswache am 14. Morgens 2 Uhr von Frede⸗ 
rikshaun aus in Bewegung ſetzte. Drei Stunden 
ſpäter ging die Reiſe von Aalbeck aus mit friſchen 
Pferden gegen Norden weiter. Die Etappe Aalbeck 
blieb von 6 Huſaren und drei Infanteriſten beſetzt, 
um den dortigen Landungspunkt zu ſichern, weil bei 


der großen Entfernung von 7 Meilen und der nicht | 8 


geringen Anzahl von feindlichen Schiffen, welche ſich 
auf dem Meere zeigten, dieſer Punkt einer fortdauern⸗ 
den Bewachung bedurfte. Als der Zug ſich, mit 
Hufaren als Avantgarde vorauf, denen die Infanterie 
auf Wagen folgte, wieder in Bewegung geſetzt hatte, 
ſah das Ganze einer Karavane ähnlich, die durch die 
Wüſte einherzieht. Man konnte ſich wegen des tiefen 


Sandes nur langſam bewegen, und es wurde 10 Uhr, 


ehe man die weiße Thurmſpitze von Skagen hinter 
den Dünen hervorblicken ſah. Das kleine, armſelige 
Städtchen würde nach unſeren Begriffen mehr den 
Namen eines Fiſcherdorfes verdienen und es liegt ſo 
tief unten an der Oſtſee, daß man es erſt gewahrt, 
wenn man ſchon den Fuß hineinſetzt. Man kann 
ſich keinen Begriff von dem Erſtaunen der Bewohner 
machen, als plötzlich eine Handvoll preußiſcher Huſaren 
im Galopp die Straßen des Orts durchſuchten und 
gleich darauf unſere Wagen⸗Colonne am weſtlichen 
Eingange von Skagen erſchien. Noch nie hatte bis 
dahin ein feindlicher Soldat die Bewohner beunruhigt. 

Als die vorderſten Wagen in Skagen angelangt 
waren, brachte ein Huſar die Meldung von der An- 
weſenheit eines feindlichen Kriegs⸗Dampfers. Sofort 


wurde die Infanterie beordert, gegen den Strand 
vorzugehen, und durch ausgeſtellte Poſten den feind- 
lichen Dampfer zu beobachten. Außer dieſem (es 
war der Däniſche Kriegsdampfer „Slesvig“, der etwa 
1500 Schritt vom Ufer lag) zeigten ſich wohl noch 
an 20 andere Schiffe, theils ankernd, theils mit 
vollen Segeln hin und her kreuzend, ſo daß man 
nicht genau ihre Abſicht gegen uns errathen konnte. 
Indeſſen durfte man annehmen, daß das Aufhiffen 
zweier colloſſaler Fahnen (1 Oeſterreichiſchen und 
1 Preußiſchen) am Strande einige Aufklärung über 
jene Schiffe geben würde. Auf dem Deck des 
„Slesvig“, den wir mit unſeren Fernröhren genau 
beſahen, entſtand, ſobald die beiden Banner über 
Skagen wehten, eine lebhafte Bewegung und man 
erkannte deutlich, wie man ſich dort bemühte, über 
die Vorgänge am Ufer Kenntniß zu erlangen. Hier⸗ 
auf beſtiegen wir unſere Wagencolonne wieder, um 
nach den Leuchtthürmen zu fahren, welche ungefähr 
noch eine Viertelſtunde nördlich von Skagen liegen. 
Der „Slesvig“ gab das Signal zum Heizen und 
ſetzte ſich in Bewegung — man konnte indeß nicht 
beurtheilen, ob er eine Landung beabſichtige oder 
nicht. Beim Auffahren aber unſerer Wagen-Colonne 
am Leuchtthurme mochte der Dampfer den mit vier 
Pferden beſpannten gelben Wagen des Prinzen Albrecht, 
der der nächſte am Strande war, für ein Geſchütz 
halten, was ihn veranlaßte, ſich eilig nordwärts zu 
entfernen und ſich hier erſt wieder außer Schußweite 
vor Anker zu legen. Indeſſen hatten wir die beiden 
Leuchtthürme beſtiegen und den höchſt intereſſanten 
Anblick genoſſen, den das belebte Meer und die 
Brandung an der Nordſpitze gewährten. Um aber 
auch wirklich die nördlichſte Stelle zu betreten, fuhren 
wir am Strande weiter hinauf, diesmal dem Geſchütz⸗ 
feuer des Dampfers vollſtändig exponirt. Unſer Er⸗ 
ſtaunen war daher deſto größer, als der „Slesvig“ 
bei unſerer Annäherung ſofort wieder weiter ging 
und erſt hinter der Spitze des Caps im Skaggerrack 
wieder beilegte. Aber auch hier war ſeines Bleibens 
nicht lange; denn die Colonne, mit ihr der gelbe 
Wagen, erſchien auf der Nordſpitze des Caps, und 
der „Slesvig“ ſah ſich nun in die Nothwendigkeit 
verſetzt, in der Flucht auf das offene Meer ſein 
Heil zu ſuchen. Seine Beſtürzung muß ſehr groß 
eweſen ſein; denn ſelbſt die Ankunft eines zweiten, 
weit größeren Dampfers, der von Weſten kam, konnte 
ihn nur dazu bewegen, denſelben anzuſprechen und 
ihn vor der Annäherung an das Üfer zu warnen. 
Beide Schiffe verließen nun, nach Norden und Süden 
abdampfend, die Küſte und wurden von uns nicht 
wieder geſehen. So blieb denn die See um das Cap 
Skagen herum nur noch von den vielen Wracks be⸗ 
ſetzt, deren Trümmer als Zeugen der gefährlichen 
Brandung die ganze Küſtenſtrecke bedecken. Als wir 
auf der äußerſten Spitze des Caps angelangt waren, 
hatten wir ein impoſantes Schauſpiel. Während ein 
ſcharfer Oſtwind die Wellen der Oſtſee mit großer 
Heftigkeit gegen Welten anthürmte, wälzte die Nord⸗ 
See ihre Wogen von der entgegengeſetzten Richtung 
her und ſo entſtand gerade in der Verlängerung der 
Cap⸗Spitze der Kampf zweier Meere, der die ſtarke 
Brandung erzeugt. Die äußerſte Landſpitze wird 
hier ſo ſchmal, daß man mit Bequemlichkeit über 
viefelbe hinwegſchreiten und auf dieſe Weiſe den einen 
Buß in die Oſt⸗, den andern in die Nord⸗See ſetzen 
ann. 

Es war 1 Uhr vorbei, als wir unſern Rückzug 
antraten. Als wir auf unferem Rückwege uns dem 


— 


j zoliche 
kann von Glück ſagen, daß er nur cine le er 
Flintenſalve ſtatt einer Artillerieſalve e am Son 
Rendsburg, 19. Juli. Nachden ischen den 
tage auf dem Schützenhofe beim Tanze ünnober n 
preußiſchen Militair einerſeits un ſtaltgefunden 
und Sachſen andererſeits Reibereien een Aben 
die zu Thätlichkeiten ausarteten, ift es ge d vor den 
auf dem Paradeplatz, im Jungfernſtieg ab | Anden 
Barraken, wo ſich preußiſche Lalelhe 
zwiſchen Hannoveranern und Preußen 3! deren die 
reichen Schlägereien gekommen, in Folge ufamme" 
preußiſchen Truppen durch Generalmarſch Ju „der 
berufen wurden und ſtarke Wachen und egel 
die Stadt durchzogen. Auch von dem nah preuß. 
Oſterrönfeld waren die dort cantonnirenden emo“ 
herangezogen. Es find nicht unerhebliche hf 
dungen durch Bayonnett und Säbel f 
vorgekommen. gme 5 
Stockholm, 15. Juli. Mit Auen hole 


und Island nöthiges Minimum aufgebrochen werden 
müſſen; Dänemark wird fortan eine Flotte weder 
bemannen, noch bezahlen können; dieſe Sorge ſind 
wir für die Zukunft wohl los. — Ob übrigens in 
den Herzogthümern Auguſtenburg, oder Oldenburg 
regiert, iſt völlig gleichgültig; wenn Erſterer ſich 
nicht fo ſehr dumm benommen hätte, jo würde er 
wohl die beſte Ausſicht haben. 

Jedenfalls hat Herr v. Bis mark die Aufgaben, 
die er ſich geſtellt, auf die befriedigendſte Weiſe 
gelöſt; Dänemark niedergeworfen und die Herzogthü⸗ 
mer befreit und den Zollverein neu conſtruirt und 
trotzdem das gute Vernehmen mit Oeſterreich confer- 
virt; es iſt das mehr, als irgend ein Miniſterium 
geleiſtet hat und auch der enragirteſte Feind der 
Perſon, oder des Syſtems wird das anerkennen 
müſſen. Die vorausſichtlich im Herbſte bevorftehen- 
den neuen Kammerwahlen werden daher wohl zu 
andern Reſultaten führen und die Oppoſition jeden- 
falls andere Wege als die bisherigen einſchlagen ſtreng ſkandinaviſtiſchen, alſo antideutſchen Ste leiden, 
müſſen. Die Zeit der Fortſchrittsparthei dürfte vor⸗„Aftonbladet“, welches das Cabinet immer derbel 
über und nur das Uebergewicht der Reaction zu ſchaftlicher angreift, weil es das däniſche Br mei" 
fürchten fein. fo ſchändlich in Stich ließ, beſprechen schen G 

— Der „St.- A.“ enthält folgende Berichtigung: ſchwediſchen Blätter den ſtattgehabten dnia ” 
„Die „Voſſ. Ztg.“ vom 12. d. Mis. meldet aus binetswechſel in würdevoller Ruhe, und bat dene, 
Flensburg vom 10. Juli, daß 2 Offiziere der Kopenhagener Drohung von dem Eintritt D ‚Di 
„konföderirten Armee“ mit Genehmigung Er. Maj. 
des Königs im Hauptquartier der Verbündeten zu 


in den deutſchen Bund ihren Eindruck verfggehene 
einflußreiche Stockholmer „Nya dagligt A 65 fe 
Apenrade verweilen. Dieſe Nachricht iſt durchaus 
unbegründet. Oſſiziere der genannten Armee find 


äußert ſich in dieſer Beziehung wie folgt! walhen 7 
dort überhaupt nicht angekommen. Aber auch ein 


irrig, wenn man Dänemark rückſichtlich einer lad 

Vertheidigung der nordiſchen Lande gegen 
Geſuch derſelben um Ertheilung der Erlaubniß zum irgend eine beſondere Bedeutung zuſchreibe. ſelhen 
Aufenthalte im Hauptquartier der Verbündeten würde mark könne Schweden⸗Norwegen in einem weden. 
die Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs nicht 0 
erhalten haben, da die konföderirten Regierungen der 


Falle ebenſowenig Beiſtand leiſten, als S in dell 

Norwegen dies ſogar unter Selbſtaufopferung MET 
nordamerikaniſchen Union von Preußen nicht als ſelbſt⸗ en 8 
ſtändiger Staat anerkannt worden find.“ 


gegenwärtigen Kampfe Dänemarks gegen Dei pi 
— Die miniſterielle „Provinzial⸗Correſpondenz“ 


würde haben thun können. Freilich mil 00 
ſchwediſche Nation unangenehm berühren, 52 

ſchreibt: „Als die allein annehmbaren Friedens be— 

dingungen erſcheint die gänzliche Abtretung von 

Schleswig, Holſtein und Lauenburg. Dieſe Abtre⸗ 
tung muß zu Händen Preußens und Oeſterreichs 
erfolgen, mit Vorbehalt der weitern Erledigung gegen- 
über den Erbberechtigten und dem deutſchen Bunde. 
Das Urtheil des deutſchen Bundes wird bei der 
ſchließlichen Geſammtentſcheidung bedeutend ins Ge— 
wicht fallen, aber nicht allein entſcheiden. a 

— Ueber die am Mittwoch bewerkſtelligte Reiſe 
des Königs von Karlsbad nach Gaſtein erfahren wir, 
daß nach den urſprünglichen Dispositionen die Tour 
über Insbruck genommen werden ſollte, daß aber, 
mit Rückſicht auf den ohnehin wider Vermuthen ver⸗ 
längerten Aufenthalt in Karlsbad, die kürzere 
(vorjährige) Tour über Salzburg vorgezogen wor⸗ 
den iſt. 

— Das Aelteſtencollegium der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft hatte von der Breslauer Handelskammer die 
Aufforderung erhalten, ſich für die Bauer'ſchen 
Küſtenbrander zu intereſſiren. „Das hieſige Collegium“, 
ſagt der amtliche Bericht, „befand ſich in der Lage, 
von einem ſehr kompetenten Beurtheiler der ſchon 
ſeit 1848 betriebenen Bauer'ſchen Projecte, welcher 
denſelben auch mehrmals perſönlich näher getreten, 
einige mündliche Aufklärungen zu erlangen, welche 
weniger gegen die Conſtruction eines ſolchen Küſten⸗ 
branders, als gegen die Möglichkeit, ihn in der 
Tiefe zu bewegen und gegen die feindlichen Fahrzeuge 
zu dirigiren, die gegründetſten Bedenken nachwieſen. 
Es wurde daher beſchloſſen, einem Unternehmen von 
ſo höchſt problematiſcher Natur nicht näher zu treten.“ 

— Der ehemalige preußiſche Abgeordnete Kaplan 
Berg iſt nach einer Nachricht des „Frankf. Journ.“ 
in Folge einer Gehirnerweichung wahnſinnig geworden. 

— Die Einſtellung von dreijährigen Freiwilligen 
bei den Regimentern iſt während der Sommermonate 
im allgemeinen unſtatthaft; hinſichtlich der Artillerie- 
Handwerkskompagnien iſt jedoch nachgelaſſen worden, 
daß bei dieſen ſchon jetzt derartige Freiwillige eintreten 
können, wenn dieſelben noch bei keiner Erſatzaus⸗ 
hebung betheiligt waren und ſich verpflichten, außer 
der Dienſtzeit bis zum October d. J. noch die ge- 
wöhnliche Dienſtzeit von drei Jahren zu dienen. 

Lübeck, 18. Juli. Ueber die Aſſaire des nor— 
wegiſchen Poſtdampfſchiffes „Viken“ vor Frederikshavn, 
worüber neulich berichtet wurde, curſiren hier nach 
Ausſage der Schiffsmannſchaft und der Paſſagiere 
allerlei abweichende Verſtonen. So ſoll der Capitän 
nicht wie ſonſt in üblicher Entfernung vom Lande 
das Boot mit der Poſt erwartet haben, ſondern 
obwohl, vielleicht ſogar gerade, weil er wußte, daß 


Dorf Aalbeck wieder näherten, kam uns eine Huſa⸗ 
ren- Ordonnanz in geſtrecktem Galopp mit der Mel- 
dung entgegen, daß ſo eben ein feindlicher Kriegs⸗ 
Dampfer an der Landungsſtelle von Aalbeck angelegt 
und mit einem kleineren Boote, welches mit 25 Mann 
beſetzt war, eine Landung in Aalbeck verſucht hätte. 
Dieſelbe ſei indeß von zwei Huſaren und einem Jufan⸗ 
teriſten rechtzeitig bemerkt worden, und nachdem dieſe 
drei Poſten hinter den Dünen am Strande verdeckte. 
Aufſtellung genommen u. das feindliche Boot bis auf 200 
Schritte herangelaſſen hatten, hätte man den Feind 
angerufen, und da er weder beilegte, noch antwortete, 
ein wohlgezieltes Feuer auf ihn eröffnet, was ihn 
zum ſchnellen Rückzug nöthigte. Gegen 6 Uhr Abends 
trafen wir wieder in Aalbeck ein und ſetzten um 
8 Uhr unſeren Rückweg nach Frederikshavn fort, 
wo wir nach 10 Uhr eintrafen. Auch hier wurden 
wir mit der Nachricht empfangen, daß ein feindlicher 
Dampfer mit 10 Transportſchiffen bei den in der 
hieſigen Citadelle aufgeſtellten Geſchütze vorbei⸗ 
gefahren ſei und von demſelben zwei Schuß be- 
kommen habe, worauf er ſeinen Cours ſeewärts ge⸗ 
wendet hätte. 

Dies war das Ende unſeres abenteuerlichen 
Zuges. Wenn die Dänen wiſſen wollen, welchen 
guten Fang ſie heute mit Leichtigkeit hätten machen 
können (General von Falckenſtein mit ſeinem ganzen 
Stabe), ſo mögen ſie das Kirchenbuch in Skagen 
einſehen, wo fie die Namen der ſämmtlichen 
Offtziere verzeichnet finden werden, welche an dieſem 
intereſſanten Zuge Theil genommen haben. 

— Die auf Al ſen gemachte Kriegs-Beute 
umfaßt nach einer Korreſpondenz der Kreuz-Zeitung: 
97 Geſchütze mit Lafetten, darunter 30 Geſchütze 
der ſchwerſten Kaliber, 24 und 48⸗Pfünder; ferner 
28 gezogene Geſchütze, 12 Zwölfpfünder, 7 Mörſer. 
Weiter: 10 Eſpignols, eine Höllenmaſchine, 2000 
Gewehre, 500 Säbel, 400 Torniſter, 60 Munitions- 
und andere Fahrzeuge, 5000 Geſchoſſe und Kartu⸗ 
ſchen verſchiedenen Kalibers, 180 Etr. Pulver in 
Fäſſern. Endlich bedeutende Holzvorräthe (zu denen 
auch das Bettungsmateral der 97 Geſchütze zu rechnen 
it), 80 Holz⸗ und Zinktonnen zu Waſſerminen, 
10,000 Fuß Kupferdraht zu electriſchen Leitungen, 
bedeutende Eiſenvorräthe, die Landungsbrücken in 
Höruphaff, die Schuppen und Baracken bei Ulkebüll, 
Auguſtenburg und Höruphaff, die verſenkte Schiff⸗ 
brücke zwiſchen Sundewitt und Sonderburg, mit deren 
Hebung die Ingenieure beſchäftigt find, eine Joch⸗ 
brücke über die Steckwig⸗Bucht und diverſe Kleinigkeiten. 

Chriſtiansfeld, 15. Juli. In den letzten 
Tagen habe ich eine Fußtour durch das nordöſtliche 
Schleswig gemacht, um Land und Leute und deren 
Geſinnung kennen zu lernen. Es herrſcht in dieſem 
Diſtrict ein ungemeiner Wohlſtand. Ein Arbeiter⸗ 
Proletariat iſt hier ganz unbekannt, faſt jeder Arbeiter 
beſitzt eine Stück Land, ein paar Schweine und eine 
Kuh, welche letztere gewöhnlich mit den Kühen des 
Gutsherrn, für den der Beſitzer arbeitet, die Weide 
theilt. Einige Ausnahmen von dieſer Regel finden 
ſich wohl auf größeren Gütern, wo man wegen 
mangelnder Arbeitskräfte Tagelöhner aus Holſtein 
und von der Weſtſee ⸗Inſel Fanz neuerdings ange⸗ 
worben hat. (Die Frauen von Fand zeichnen ſich 
durch eine eigenthümliche Tracht aus, in welcher das 
Auffallendſte eine Maske von ſchwarzem Zeug iſt, 
die vom Geſicht nur die Augen frei läßt und dazu 
dient, die zarte Geſichtsfarbe zu erhalten!) — Die 
Geſinnung der Leute iſt ſchwer zu beurtheilen, da ſie 
mit der Sprache nicht recht heraus wollen. Sie 
fürchten, die Dänen könnten doch noch wieder kommen. 
Die Gebildeten und Deutſchgeſinnten ſind durch den 
Miniſterwechſel in Kopenhagen wieder ſehr beſorgt 
geworden, da ſie fürchten, die Perſonalunion könne 
jetzt wieder in den Vordergrund treten. Einer Ab: 
ſtimmung würden ſie erſt zuverſichtlich entgegenſehen, 
wenn vorher die ungebildeteren Klaſſen der Leute 
dem Einfluſſe der bisher noch ungehindert ſchaltenden 
Däniſchen Beamten entzogen wären. 


. Berlin, 21. Juli. 

Es freut mich, daß meine ſchon früher gegen 
Sie ausgeſprochene Anſicht: England belle, aber 
werde nicht beißen, ſich als richtige bewährt hat. 
Jetzt iſt die Sache, wenn auch noch nicht formell, 
jo doch materiell zu Ende und der „tappere Land⸗ 
ſoldat“ hängt nur noch von der Gnade der Sieger 
ab. Dieſe werden ſich wohl mit der Herausgabe 
der Herzogthümer begnügen, denn Geld hat Däne⸗ 
mark nicht und ſeine Schiffe können wir, ſo lange 


nicht ihr eigenes Intereſſe, ſondern erweise ahnt, 
dem „Brudervolke“ nur uneigennützige The 
Eine merkwürdige Uebereinſtimmung herrſche Span 
den ruſſiſchen Gewalthabern und den Ultra“ nd 1 
fel, 


und die amtliche „Poſt⸗Tidning“ berichtet para fe 
der norwegiſche Geſandte in Berlin kalter 4 
wurde, von dem königlich preußiſchen Werders 
Aeußern „Aufſchluß und Genugthuung z# ' Pine“ 

Paris, 17. Juli. Die Nachricht, dat, ref, 
mark in den deutſchen Bund einzutreten geden ion 
veranlaßt werden ſolle, hält der „Conſtili inatie 


wörtlich: „Der einfache Menſchenverſtan te 
der That dar, daß von feinem Geſtclepane Be 
fo wie unter keiner Vorausfegung das frag enig 


1815, eben ſo wenig in dem alten de Grund 
als in der Natur der Dinge ſelbſt ein 
ſeinem Zuſtandekommen vorliegt. oder 
Schwierigkeiten, die man nicht löſen ls 
Krieg, den dieſelben herbeigeführt haben Gege 
Schwierigkeiten und Krieg nicht den a in 
zwiſchen Dänen und Deutſchen zum Her ent © 
Heißt das eine Löſung finden, einen Bande u 
Ziel zu ſetzen, wenn man durch inne and 
Völker einander näher bringt, die ne nicht im 
nicht zu leben vermochten? Heißt das Salt 
gentheil die Keime zu unvermeivlich . A € 
und bald einbrechenden Kataſtrophen 5 eine j 
fo wenig laſſen die Verträge von 1 welche Beſt 
Combination zu. Unter den Staaten, dieſe 
theile des Bundes ſein ſollten, zählen icht begre goß 
Dänemark nicht auf, was übrigens ſeinen Sch 
iſt, da der Bund nur ſolche Staate eiche ang 
aufnahm, die ehemals dem deutſche icht nöthen e 


wir keinen Hafen haben, ja nicht placiren und daher | Freberifshaun von den Preußen beſetzt ſei, ohne] hatten, und Dänemark, wir bree deuſſchen 3 
auch nicht brauchen. Ueberdieß werden dieſelben ordnungsmäßig die Flagge zu zeigen, ſich dem Lande | zu ſagen, war nie Beſtandthei der Dinge er ei 


Will man etwa die Natur 


künftig für Dänemark nur noch eine Laſt ſein und 
Man ſpricht ſtets von dem deut 


och 8 genähert haben und die Dampfpfeife laut erſchallen 
bis auf ein für die Communication mit St. Thomas 


Bunde 
laſſen. Es iſt ihm alſo nur Recht geſchehen und er 3 


kleidung auf der Anklagebank unter der Anklage der 
Theilnahme der Unterſchlagung. Er geſtand ein, von dem 
glücklichen Fund gleichfalls ungeheuer erfreut geweſen zu 
fein und 145 Thlr. genommen zu haben, um ſich zu verbei⸗ 
rathen. Die gefundene Summe hat der Herr Major 
v. Dieſtel verloren. Da die Angeklagten geſtändig 
waren, ſo war deſſen Vernehmung nicht nöthig. Der 
hohe Gerichtshof verurtheilte dem Antrag des Herrn 
Staatsanwalts gemäß, die Roſalie Schenkewitz zu 2 Mona- 
ten Gefängniß und den Ludwig Schenkewitz als den 
intellectuellen Urheber der Unterſchlagung zu 3 Monaten 
Gefängniß. 


auf Langgarten hatte ſich eines zahlreichen Zuſpruchs 
des Publikums zu erfreuen. Unter den einzelnen 
Piegçen des reichhaltigen Programmes ernteten wohl- 
verdientes Lob die Productionen des Herrn Francois 
auf einer 30 Fuß hohen Stange, ſowie die Kraft— 
und Elaſticitäts⸗Proben der gymnaſtiſchen Geſellſchaft 
des Herrn Alphonſo. Fräulein Niolis trug das 
franzöfifche Lied: Die Bachantin von Henrion 
mit gewohnter Kunſtfertigkeit und Gracie vor. Der 
Damen ⸗Ringkampf rief allſeitige laute Aeußerungen 
des Mißfallens hervor. 

— Am nächſten Sonntag wird der Männer- 
Turnverein eine Turnfahrt nach Ottom in 
unternehmen. 

— Die Zahl der hieſigen Lehrer, welche die 
Provinzial-Lehrer-Berfammlung zu Gumbinnen be— 
ſuchen werden, iſt eine ſehr geringe; es ſollen nur 
3 bis 4 entſchloſſen ſein, die Reiſe zu unternehmen. 

— Der Aufbau der Buden für den Dominik auf 
dem Kohlenmarkt hat bereits begonnen. 

— In den Verhandlungen des hieſigen Criminal- 
Gerichts, welche gegenwärtig während der Gerichts 


ift, daß dcr Staaten, und wenn man ſchon 
uin renden dt deutſcher Staat wegen der ihm 
den“ dürfte eo; chen Provinzen in den Bund ein- 
den deulſchen S, deßhalb auch das Hinzutreten zu 
ang Stamme 1 taatenkörper eines dem Urſprung, 
e tenden e ud den Intereſſen Deutſchlands durch 

i iſt taates begreifen? Gewiß nicht. Und 
in 5 zu überſehen, daß eine derartige 
Walüaropäiſch Agenthümlicher Weiſe die Bedingungen 
kalten, er Gleichgewichts ſtören, daß fie Even⸗ 
ke biheligen die Einen drohender, für die Andern 
i all eneine $ Art, hervorrufen und demgemäß 
0 eiten df eunruhigung einflößen, ſolche Schwie— 
wen s, wie dulden Widerſtand erregen würde, daß 
lg. es ſei je ir wiederholen, unmöglich iſt, anzuneh⸗ 
fire die Rede mals von einem ſolchen Projekte ernſt— 
Enden id geweſen.“ — Auch die „Däbats“ 
an ileibun mit großer Entſchiedenheit gegen die 
a, leber anemarks in den deutſchen Bund 
uod n Glauben ſcheint man ſich beinahe abſichtlich 
Um für ſich en an das Vorhandenſein dieſes an 
mit meh ſo prekairen Planes zu zwingen, nur 


Vermiſchtes. 

* Ein Stück aus der Handelsgeſchichte Englands. 
Im Jahre 1234 ſchlief der König von England 
zum erſten Male auf einem Strohſack, früher auf 
bloßen Brettern. 1246 waren die Häuſer größten⸗ 
theils noch mit Stroh gedeckt, und im Jahre 1300 
kannte man in London noch keinen Kamin, geſchweige 
denn einen Ofen. Man wärmte ſich darum nur an 
Gluthpfannen. Wein wurde als Arznei in den 
Apotheken gekauft. Man kannte noch feine Wagen. 
Die Vornehmen ritten auf Pferden, mit den Damen 


tt ; g 
heben 10 oder weniger Animoſität ſich dagegen ferien wöchentlich 1 Mal und zwar des Freitags Se . er ee die Steuern 
hy On 8 unen. ſtattfinden, führt Herr Gerichtsrakth Pan nenberg 30,090, nich eke erling, ſondern — 
eute n den Vorſitz Wollſäcke. Die Richter und Advokaten wurden mit 


die d 18. Juli. „Jedermann“, ſchreibt 
hn Fides“, „muß ſich über die Ausſicht auf 
fa wie g. zwiſchen Deutſchland und Dänemark 
Wan Bech andererſeits Jedermann über die 
any Bendepia, wundern muß, welche die ſchwächere 
bear aden igt hat, unter ſo ungeheuer ungünſtigen 
dict Lochen Frieden zu bitten. Noch vor ein 
Unter lehatte Dänemark mit Deutſchland, zwar 
Vaſſe übung eichem Fuße, aber mit der eifrigſten 
onfer, der d er neutralen Mächte und auf der 
kann renz dn Oeſterreich und Preußen auf der 
oder Eine machten Anerbietungen unterhandeln 
hitte lutze gen Waffenſtillſtand auf beliebig lange 
Kane, Na, eint abzuſchließen, ſtand ihm frei und es 


Zimmet und Pfeffer bezahlt. Im Jahre 1343 
kamen die erſten Stecknadeln auf; bis dahin bedienten 
ſich die Damen hölzerner Stifte. 1344 wurde das 
erſte Gold in England geprägt. Die erſten ſeidenen 
Strümpfe trug die Königin Eliſabeth im Jahre 
1561, nachdem der König von Frankreich dieſe Mode 
zuerſt in Gang gebracht hatte, im Jahre 1547. 

„ Die Berechnung des Oſterfeſtes in dem 
Julianiſchen ſowohl, als in dem Gregorianiſchen Kalender 
iſt für die Feſtrechnung der chriſtlichen Kirche ſehr wichtig, 
weil ſich alle andere bewegliche Feſte nach Oſtern richten. 

Das Oſterfeſt wird immer an dem Sonntage ge⸗ 
feiert, der auf den Frühlingsvollmond folgt, und wenn 
dieſer Vollmond ſelbſt auf einen Sonntag fällt, ſo wird 
Oſtern auf den nächſtfolgenden Sonntag verlegt. 


— Die Chauſſee zwiſchen dem Petershagener Thor 
und Ohra, über deren ſchlechten Zuſtand häufig 
Klagen geführt worden ſind, ſoll ausgebeſſert werden. 

— Vorgeſtern Abends nach, 10 Uhr erſchienen 
3 Schiffsſtauer in dem Schwichtenberg'ſchen 
Reſtaurationslokale in der Seifengaſſe und fingen 
mit der Büffetmamſell unzüchtige Scherze zu treiben 
an; die im Lokale befindlichen 2 Militairperſonen 
und 1 Civiliſt kamen dem geängſtigten Mädchen zu 
Hilfe, wodurch die 3 Arbeiter ſo empört wurden, 
daß ſie Stühle ergriffen und mit dieſen auf die 
anderen Gäſte losſchlugen, ſodaß dieſe ſich gezwungen 
ſahen, die Flucht durchs Fenſter nach der Langen 


bed Seiden großen Theil Schleswigs fihern | Brücke zu nehmen. Hierauf verlangten die Ruhe⸗ Unter dem Frühlingsvollmonde verſteht man d’n« 
zwroht „Seitdem f „ 3 3 jeni lch tweder am 21ſten Mä d 

10 t em d Fühnen „jenigen, welcher entweder am rz, oder bald 
lang., worde iſt Alſen genommen und Füh ſtörer von dem Ladenmädchen Getränke und Abend ach nden ein 70 wie der e durch 


und | Mtreip u, neue Niederlagen und neue Contribu⸗ 
dude neut ungen haben in Jütland ſtattgefunden 
hat emark nalen Mächte find nicht mehr im Stande, 
Ih wid die achdem es das Schiedsgericht ausgeſchlagen 
legt irkſam wienferenz in Folge davon geſcheitert iſt, 
ag den Höf ie früher zu unterſtützen. Es muß ſich 
1 eineg en von Berlin und Wien in der Hal- 
im le chenden nähern und ihren Edelmuth 
er ratte nehmen, während es früher mit ihnen 
dunn anden eines ungebeugten Kriegführenden hätte 
Dai erbareg können. Es iſt das in der That ein 
dub mark Beiſpiel heroiſcher Verkehrtheit, welches 

auf ſolche Weiſe den Deutſchen auf Gnade 
„w., dir in die Hände gegeben hat, und doch 
anten nicht umhin, dankbar dafür zu ſein, daß 


eſſen, das ſie beim Verlaſſen des Lokales nicht 
bezahlten; im Gegentheile kamen ſie nochmals zurück 
und ließen ſich von dem Mädchen noch 10 Sgr. 
geben. Die 3 Perſonen ſind bereits ermittelt und 
werden ihrer Strafe nicht entgehen. 

Culm, 19. Juli. Am vorigen Sonntag trafen 
hier mehrere aus dem Fort Winiary in Poſen ent- 
laſſene politiſche Gefangene ein, unter ihnen der 
früher beim hieſigen Magiſtrat beſchäftigte Kanzliſt 
Plater. Der Organiſt Moczynski und der blinde 
Balgentreter Wachowski befinden ſich noch auf dem 
Fort Winiary in Haft. — Propſt Lyſakowski aus 
Szezuka theilt im „Nadwislanin“ mit, daß er am 
2. d. Mts. aus der ruſſiſchen Gefangenſchaft glüd- 
lich zurückgekehrt iſt und daß er 5 Befreiung 
hauptſächlich den unermlldlichen Bemühungen des 
Herrn Biſchofs v. d. Marwitz zu verdanken 
bat, dem er öffentlich ſeinen Dank ausſpricht. 


die ſogenannten Cyklen und Epakten beſtimmte eykliſche, 
nicht der wahre aſtronomiſche iſt. 

Indeß bedarf man dieſer Hülfsmittel, der Sonntags- 
Buchſtaben, Epakten u. dgl. nicht mehr. Nach der vom 
Mathemat. Gauß erfundenen Methode Sach's monatl. 
Correſp. für Erd⸗ und Himmelskunde 1800. Auguſt) iſt 
das Oſterfeſt durch einfache Operationen der Arithmetik 
zu beſtimmen. 

Man dividire das angegebene Jahr durch 19, durch 
4 und durch 7, und nenne die Reſte dieſer Diviſionen 
in derſelben Ordnung a, b und c. 

Man dividire ferner die Zahl (m + 19a) durch 30 
und nenne den Reſt d. 

Endlich dividire man die Zahl (n ＋ 2b ＋ 40 J 6d, 
durch 7, und nenne den Reſt e. 

DerOſtertag iſt dann immer der (22 + d + e) ſte März) 
oder, wenn dies mehr, als den 31ſten März giebt, der 
(d + e — O te April. 

Nimmt man m = 15 und n = 6, fo erhält man 
den Oſtertag für den Julianiſchen Kalender. 5 

Nimmt man aber 


0 
Ju u * erſt in der eilften Stunde, zur Er⸗ 


Düneme völ verzweifelten Lage gekommen iſt.“ 
defäg at jede Losreißung der Herzothümer von 


u i { “ a Ni N 7 is 1799: — 23 
darts du haben ſich die „Times“ ergebungsvoll Die Gefangenſchaft dauerte vom 12. März bis zum 1 EIDEAN . ann 
MALEN den die Chimäre des Cintrittes Däne 1. Juli. von 1800 bis 1899: m — 23 
don ſcund an ichen opus en Gumbinnen, 19. Juli. Einer Anzeige des 1 
fe d eint an die Möglichkeit einer Perfonal- er 5 zeige de von 1900 bis 2099: m — 24 
felgen fie nicht zu denken; wenigftens thut Geſtütamts Trakehnen zufolge iſt unter der Heerde und u 2 5 

Ait keiner Sylbe Erwähnung. zu Gudinnen die Wuthkrankheit aufgetreten und hat | fo erhält man den Ostertag für den Glegorlaniſchen 


zur Tödtung mehrerer Häupter Veranlaſſung gegeben. 
Den Anfang ſcheinen die auf der Gudinner Feldmark 


Kalender, jedoch mit Beachtung folgender zwei Ausnahmen: 
a) Wenn die Rechnung den 26ſten April giebt, ſo 
muß man immer den loten April nehmen und 


alales und Prodinzielles. 


Dan ; weidenden Kühe zweier Beamten des Bahnhofs 8 
God Materie, den 22. dun Tratehgen gemacht zu hahn. Man hört, daß der ge a n 18 und a nihe an 10 ih 1o dag man 
ſta dein eſchäfti Herr Sy iſt mit einem großen | Hund des Hirten der betreffenden Heerde vor ca. dafür den 18ten April nehmen. 
dell. de zum beißt welches den Gottesdienſt der [3 Wochen getödtet worden iſt, weil man ihn für Die Oſtergrenzen für den Gregorianiſchen Kalender 


e März und 25ſte April. 

en geile: Für das Jaht 1865 iſt für den 
Gregor. Kalender a 3, b 1, = 3; m S 23; 
folglich d = 20. (19 X 3 ＋ 23 dividirt durch 30 2 
mit dem Reſte 20) n = 4 daber e = 5. (2b 4 40 
6d +4 oder 2 ＋ 12 4 120 +4 = 138 dividirt 
durch 7 — 19 mit dem Reſte 5) d + e + 22ſten März 
iſt Oſtern 20 + 5 + 22ſten März = Arten März 
oder 16ten April. 

* In den adeligen Kreiſen zu Wien gehört es 
nunmehr zum guten Tone, daß keine Dame mehr in 
öffentlichen Geſellſchaften mit einer Crinoline 
erſcheint. (Dieſe Verbannung des Reifrockes ſcheint 
durch das Beiſpiel Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von 
Oeſterreich herbeigeführt worden zu fein.) 

% Cottbus, 18. Juli. Am 16. d. Mte. 
früh 6 Uhr wurde auf dem Hofe des hieſigen Cen⸗ 
tralgefängniſſes an dem Fleiſcher Eduard Waldau 
aus Burghammer, Kreis Hoyerswerda (Regierungs- 
bezirk Liegnitz), das durch Kabinetsordre vom 25. 
Juni d. J. allerhöchſt beſtätigte Todesurtheil mittels 
Enthauptung durch das Beil vollſtreckt, weil er nach 
dem abgelegten eignen Geſtändniß ſeine Ehefrau 
Johanne, geb. Rulka, durch Erwürgen vorſätzlich 
und mit Ueberlegung am 6. November 1862 
getödtet hat. . 


von der Wuthkrankheit befallen hielt (Pr. L. Z.) 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Glück iſt Unglüd!] Dieſen Ausruf that heute 
unter heizen Thränen ein junges Mädchen von zwanzig 
und einigen Jahren, die Roſalie Schenkewitz, auf 
der Anklagebank vor den Schranken des Criminal-Gerichts. 
Eines Tages im Octbr. v. J. hatte fie auf dem Gange 
von dem Poſtgebäude in der Langgaſſe nach der Gerber 
gaſſe ein Portemonnaie gefunden und bei der Eröffnung 
deſſelben einen Hundertthalerſchein, einen Fünfzigthaler⸗ 
ſchein und noch verſchiedene andere Scheine von gerin« 
gerem Werthe entdeckt. Im Ganzen betrug die Summe, 
welche der Fund enthielt, 205 Thlr. Die Finderin er⸗ 
klärte auf der Anklagebank, ſie habe ſich unendlich bei 
dem Funde gefreut, fie habe ſich für die glücklich ſte Perſon 
gehalten und nicht geahnt, daß ſie der Fund an die 
Pforten des Gefängniſſes führen würde. (Gretchen im 
Goetheſchen Fauſt freute ſich auch unendlich, als ſie das 
ihr von Mephiſto hingelegte Geſchenk entdeckte, aber es 
war ein Teufelsgeſchenk.) Die Angeklagte erklärte ferner, 
daß ſie im erſten Freudenrauſch zu ihrem Bruder dem 
Korbmachergeſellen Ludwig Schenke witz geeilt fei, um 
dieſem ihr Glück mitzutheilen und daß ſich dieſer mit ihr 
gefreut, dabei aber zugleich ihr einen Theil der gefundenen 
umme abgenommen und dieſe in feinem Nutzen ver- 
wendet habe. Der Korbmachergeſell Ludwig Schenkewitz 
befand ſich mit ſeiner Schweſter Roſalie in der Gefangen⸗ 


N 5 

u, Unze n heil. Leichn i . 
in ichnam auf dem Kirchhof dar 
N te r en daft bietet dieſer Gottesdienſt, welcher 
anden n chichte von Danzig von hervorragender 
daten zucht nur einen höchſt würdigen, 
„ bind für einen intereſſanten und ergiebigen 

de Lie ed Werk der bildenden Kunſt. 

d. Maz. autet, — Herr Bildhauer Freitag 
em König eine, den beabſichtigten 
* bag des guten Profeſſorenwohnungen und 

nicht aba 5 loſtergebäudes betreffende Depeſche 
— una a Nach dieſer Depeſche fol 
Aale inbip; cheinlich fein, daß der Abbruch 
je denn werden möchte. 
ihnen zu rn des zum Beſuch hier ein- 
N errn Hildebrandt im 
"af Mere — veranſtalteten Feſteſſen hatten ſich 
an diheiligt. yphäen der hiefigen Kaufmann⸗ 
ad Pä 
Net 6 Herr 2 3 Seebades zu Weich ſel— 
f ra 8, wird in Rückſicht auf die 
Vahelſnunde 5 der — von hier nach 
8 eu i 
kein N das gen. Sgr. ae ee 
iol; gestrige B N 
is j e leni, Concert für Fräu« 
on keſchen Etabliffement 


Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen im Monat Juni 1864 nach 
einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und 
Scheffeln ir en 

eizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
62 r zo 307% 2 1715 


Kirchliche Nachrichten vom 11. bis 17. Juli. 

Bartholomäi. Getauft: Gerichtsbote Radtke 
Tochter Anna Mathilde. Böttchergeſ. Herrmann Sohn 
Auguft Rudolph. 

Geſtorben: Schmidtgeſ. Biernath Tochter Mathilde 
Amalie, 2 M., Krämpfe. Schuhmachergeſ. Stuth Sohn 
Maximilian Ferdinand, 1 J. 7 M., Eklampſie. Schiffs. 
zimmergeſ.-Frau Marie Baumann, 41J., Darmſchwindſucht. 


2 — PT 17 

Victoria Cheaten or 

Sonnabend, den 23. Juli. Saut zu ge 
Letorieres, oder: Die au lum 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von C. 


und zwar in 


5 0 ; t, daß di 
St. Trinitatis. Getauft: Glaſermſtr. Juſt] Königsberg 627, 39% 30,5 2657 18% Wir machen hierdurch bekannt, „ 9. 76 
Tochter Maria Amalie. e Tybuſſeck Tocher] Demel eon: 40, 307 2% la Lehrer- Berſammlung am 26, 27 a Zr 
Martha Louiſe. zilfit drr zo eur 225 10% | flattfindet. Die Quartierbillets, ſowie die!? richten, 


Inſterburg 57 351 261 2371 11752 


Geſtorben: Schuhmacher Gedeck Tochter Ida Juliane 
4 N 0 J Braunsberg 5817 381% 30 25% 15 


1 J. 4 M., Unterleibsſchwindſucht. Frau Minna Joh. Bureau im Magiſtratsgebäude am 2 1 gn 


Malonetk geb. Tomaczewski, 27 J. 6 M., Blutſturz. Raſtenburg 5712 3372 261 2 102 5 ; 0 

St. Eliſabeth. eine Hautboiſt Fin ger] Neidenburg 75 30 50 277 17 7 Uhr bis nach Ankunft der Zig am 27. M 
Tochter Anna Bertha. Danzig 60 un, 35% 23 1644 und Eydtkuhnen Nachts 12 Uhr un von ven M 

Geſtorben: Kanonier Theod. Herrm. Sack, 21 J., Elbing 5811 407 3355 23. 20 Morgens 7 Uhr bis Mittags 12 Uhr 6 ram f 
Typhus. Füſilier Joh. Friedr. Müller III., 21 J., Typhus. Conitz 2 49 il 257 18,2, zur Theilnahme gemeldeten Herren in m bube 
Kaſernenwärter Gierszinski todtgeb. Tochter. Grenadier Graudenz 6672 41 — 2544 201 Comité Mitali rden vom „jet 
Johann Krieſe, 22 J., Typhus. Füſilier Wilh. Friedr. Kulm 67 42. — au 22% nehmen. omite = itglieder we Bure u 9 
Borchart, 21 J., Typhus. Kanonier Friedr. Aug. Arndt,! Thorn 64% A 3777 — 27% die einpaſſirenden Feſtgäſte zum qu. 


Gumbinnen, den 16. Juli 1864. 
Das Comité. 


Mein Büreau befindet leere 
Hundegaſſe Nr. 43, pa 
Danzig, den 16. Juli 1864. 85 
Der Juſtiz⸗Rath weiß 
Rechts - Anwalt und NT 


Bei Edwin Groening iſt ſoeben if ; 
Das große Danziger St 2 


Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der be 
Benennungen der Danziger Straßen, Gaſſe HH 
Preis 2 Gr 


21 J., Typhus. 
Be Zoſeph. Geſtorben: Invalide Zof. Werner, 
60 J., am Krebs. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 22. Juli. Seit vorgeſtern hat eine neue 
Waffenruhe auf vorläufig 10 Tage die Schifffahrt aus 
unſerem Hafen frei gegeben. Es ſind eine Anzahl Dampfer 
gefrachtet worden und jedenfalls wird ein nicht unbe 
trächtliches Quantum Getreide ſeinen Weg ins Ausland 
finden; dennoch aber kann von keinem geregelten Geſchäfts. 
betriebe die Rede fein. Dampfer-Verladungen bieten 
überbaupt wenig Annehmlichkeit für den Speculanten, 
die ſchnelle Ankunft am Beſtimmungsorte iſt nicht immer 
das, was er wünſcht, und dabei noch eine höhere Fracht, 
viel größere Koſten und übereiltes Laden und Löſchen! — 
Aus England meldet man die Fortdauer ſchönen, warmen 
und trockenen Wetters, günſtig für die reifenden Felder, 
jedoch glaubt man nicht, daß die früheren ſchlechten 
Witterungseinflüſſe dadurch vollſtändig beſeitigt werden 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſ. v. Woisky n. Gattin a. Ziegenberg. 
Titulair- Rath v. Sidoroff a. Petersburg. Die Kaufl. 
Koch u. Michaelis a. Berlin, Bohne a. Bremen, Shaw 
a. England u. Nasberg a. Warſchau. 

Hotel de Berlin: 

Beamter Richter a. Berlin. Wirthſchafter Neitz 
ſchütz a. Belihwig. Die Kaufl. Vetter a. Leipzig, 
Schnädelbrecht a. Saalfeld, Brinkmann a. Breslau und 
Hohnheim a. Cöln. 

Walter's Hotel: 

Hauptm. in der I. Gensd'armerie Brigade v. Wil— 
dowski n. Gattin a. Danzig. Kreisrichter Taureck nebſt 
Gattin a. Carthaus. Rittergutsbeſ. Schwendig a. Klein- 
Golmkau. Dr. med. Thiel a. Zeitz. Die Kaufl. Gut⸗ 
Bam q. il 1 d. a u. A, zo 

reslau. Frau Geh. Ober-Finanz-Räthin v. d. Brinken ichtsger gen 
Neugarten Nr. 29, im Geric ae 


a h „Königsberg. 0 
können! Die Preiſe zogen im ganzen Lande 1 sh. pr. Or. | * 5 P Sur l 

— und et bebt ſich 7 — Werth von — Hotel zum Kronpringen: ift ein Pudel zu verkaufen, der in ane pes 75 
getreide, weil für das Gedeihen deffelben Regen dringend Statthaltereiram Moritz Graf Dzieduszvekt a. gem. geübt iſt. Derſelbe kann zu jeder Zei opel 


berg. Pfarrer Schramm a. Gemlitz. Gutsbeſ. Zimdars 
a. Grebinerfeld. Apothekenbeſ. Wedel n. Töchter aus 
Schneidemühl. Fabrikant Belger a. Graudenz. Kaufm. 
Uckenheimer a. Mainz. Frau Gutsbeſitzerin Hagen aus 
Kl. Wiſtek. 


in Augenſchein genommen werden und ſich 


Der Wald'ſche Geſundheits⸗ Sinne 
ein viel bewährtes Mittel gehe met 


rheumatischen Zahnſch 
Abermaliger Beweis. 2 18000 
Lobeda, den 29. Me al 
„Seit länger als einem Jahre an in mir 300 
rbeumatiſchen Zahnſchmerzen leidend, wur. nden m 
Geſundheits⸗Blumengeiſt von mehreren Sisal en 
Bekannten, welche denſelben in ähnlichen ee em 
dem größten Erfolg benutzt hatten, dagegen, Ri weh 
und wirklich hat ſich auch bei mir nach det Sah bi 
Gebrauche Ihres vortrefflichen Blumengeiſtes an! ne! 
verloren, das Zahnfleiſch ſchwillt nicht mehr ich unt, 
ich jetzt ſo zufrieden mit meinem Gebiß, date ff 
für dieſe herrliche Erfindung nicht genug d well en 
Da ich nun Ihren Blumengeiſt nach, und . 1 
gehen laſſen will. fo haben Sie die Güte gegen en 
mir per Poſt umgehend wieder 2 Flaſchen lem 
liegenden Betrag.“ Inzwiſchen zeichne mit ge 
Hochachtung Ihr ergebenfter F. W Gele 7. 


Herrn F. A. Wald in Berlin, Haus treue, 


nothwendig wird. Die Ankünfte im Kanal ſind in Folge 
anhaltenden Oſtwindes ſehr klein geweſen, Amerika ladet 
überdem wenig ab und klagt über feine eigenen Ernte⸗ 
Ausſichten. — An unſerem Markte hat in den ver- 
floſſenen acht Tagen ein recht lebhaftes Geſchäft ſtatt⸗ 
efunden, es ſind im Ganzen 2800 Laſt Weizen ge⸗ 
Handelt und die Preife um 3 Sgr. für feine Qualität, 
1—2 Sgr. für ordinair und mittel geſtiegen. Der Werth 
von beſtem, ausgearbeiteten, fein hochbunten 133 bis 
135pfd. iſt fl. 440 bis 455, und von da geht es abwärts 
bis fl. 370 für 127pfd. ordinairen bunten Weizen, je 
nach Farbe und Beſchaffenheit. Für Roggen belebte ſich 
ebenfalls der Begehr, und find davon ca. 800 Laſt meiſtens 
für Stettin und für Holſtein gekauft, wobei etwas beſſere 
Preiſe angelegt wurden. Sommergetreide in Folge 
der engliſchen Berichte feſter. Erbſen, Futter- auf 
46} Sgr., mittel 473 Sgr., beſte Koch- 49 Sgr. geſtiegen. 
Von Rübſen ſind kleine Zufuhren bereits am Markte 
geweſen und iſt mit 95 Sgr. beginnend bis 105 Sgr. 
pr. 73pfd. bezahlt worden; die Qualität befriedigte im 
Allgemeinen. Auf Lieferung pr. Auguſt haben Abſchlüſſe 
zu fl. 615, und pr. September von polniſcher Saat mit 
J, Rapps zu fl. 620 ſtattgefunden. Spiritus matter 
und faſt ohne Geſchäft. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Hotel drei Mohren: 

Ober⸗Regier.⸗Rath Olſchewski en. Gattin u. Frl. Töchter 
u. Appell.⸗Gerichtsrath Roth a. Poſen. Ober- Sanitäts- 
Rath Wolff n. Sohn u. Lithograph Delius a. Berlin. 
Ober⸗Poſt⸗Kaſſen Rendant u. Rechnungsrath Haak a. Kirch- 
burg. Kanzlei-⸗Inſpekt. Hirſche a. Decklingen. Gymnaſiaſt 
Schröh a. Elbing. Die Kaufl. Bornuker a. Mannheim, 
Dietzke a. Memel, Eiſenhardt a. Leipzig, Cohn a. Strals 
ſund, Harms a. Elbing, Stanelli a. Frankfurt a. O. u. 
Auſt a. Berlin. Kreisger.⸗Director Albinus a. Oſtrowo. 

Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſ. Schultz a. Heinen u. Rethel a. Kempen. 
Die Kaufl. Mayer a. Breslau, Eichmann a. Rumburg 
in Sachſen, Pörlbach a. Offenbach a. M., Lehrke aus 
Braunſchweig, Verſen a. Lüneburg u. Heinrici n. Fam. 
a. Tapiau. Fabrikant Zimmermann a. Ohlau. 


Bekanntmachung. 


Die Auszahlung der Servisvergütigung 
für die in den Monaten April, Mai und Juni cr. 


21] 61 334,76 | r Nark, hell u. wolkig. hergegebenen Natural⸗ Quartiere der innern n Danzig bei J. L. 17 9 
2218 98442 1 de ke bel, aun ber. e a de dee, en e e, eee 
12 334,34 17,0 | do. do. hell u. wolkig. Donuerſtag, den 28. d. Mets. innerhalb der 7 7 piatl 
Schiffs-Rapport aus Meufahrwaſſer. Dienſtſtunden auf unſerer Kämmerei : Kaffe Das Pillkaller fire ig bel 
Angekommen am 21. Juli: ftattfinden, wovon die betheiligten Hauseigenthümer 1 i an 
Waage, Activ, v. Hougeſund, m. Heeringen. — Ferner] hiemit in Kenntniß geſetzt werden. welches ſich ſowohl in dem Lreiſe : gan 
2 Schiffe ar Wen um 24, Jul Danzig, den 20. Juli 1864. Städten Pillkallen und Schir 7 nd, pie 
Larſen, Elieſer; u. Querneland, Bella, v. Stavanger, Magiſtrat. ſehr großen Verbreitung erfreut, eignen A ahn 


5 ; beſonders zur Aufnahme von Anzeigen a g nie if 
Servis⸗ und Einquartierungs⸗Deputation. in dieſem woblhabenpſten Theile Lülhnnen iber 


DDD SEN ET sent in dürften. ionen, welche 9,10 
Ein Sohn ordentlicher Eltern, ee rn, 


m. Heeringen. Ahrens, Dampfſ. Wilhelm Tell, von 
Roſtock, leer. N 
Geſegelt am 22. Juli: 5 
Parlitz, Dampff. Colberg, v. Stettin, m. Gütern. 
Ankommend: 2 Jachten. Wind: NNW. 


Geſchloſſene Schiffs - Frachten am 21. Juli. 
London u. Hull 4 ., Engl. Canal 48. 6 d., Firth 
of Forth 3 8. 6 d., Kohlenhäfen 3 8. 3 d. u. 3 s. 6 d. pr, 
Dr. Weizen. Emden 14 Thlr., Bremen 13 Thlr, Weſer 
13 Thlr. u. Ems 14 Thlr. Pr. Court. pr. Laſt Roggen. 


e 
welcher Luft hat Uhrmacher zu werden, findet] Inſertionsgebühren von 1 Sgr. pro geſpalten 


fofort eine Stelle bei Weyer, Jopengaſſe 49. Aufnahme. 


Billige Badegelegenheit für Unten 


Men Sonnabend, den 23. d. M., Abends 7 Uhr, fährt das N 


London 20 s., Hartlepool 16 8. und Davonport 22 s. als Extraboot vom Johannisthore nach Weichſelmünde und Fahr wa albert 
pr. Load Balken. Sunderland 18 s. pr. Load ſichten u. 9 Uhr zur Stadt zurück. gehannd 


23 8. pr. Load eichen Holz. 
Börfen-Verkäufe zu Danzig am 22. Juli. 


Billets, für Hin- und Rückfahrt gültig, find nur bei den Herren Poll & Co. be: haben 
für Erwachſene à 2 n pro Perſon, für Kinder unter 8 Jahren à 1 % pro Perſon 3 € 


Weizen, 75 Laſt, 133pfd. fl. 460; 135pfd. fl. 445; on 
128. 20pfd. fl. 425; 128pfb. fl. 4024 pr. Söpfd. Alex. Gibs 
Berliner Börfe vom 21. Juli 1864. 51. 
If. Br. Obb. J. Ir. Gi. . 77 er 
dr. Frewsilige Anleihe... 2... 44] 1025 10 %  Ofipreufifhe Pfanvbriefe Jen. 31 — | — prämien- Anleihe v. 1855 - + —— 4 
Stan Anleihe v. 18599. 5,107 10% do. nn e 4 | 96} = Danziger Privandanı et 45g 4 
Staats Anleihen v. 1854, 55, 57. 44 1024 102 | Pommerfhe do. 3 8884 Asnigsberger Privatbank 4 904 
do. v. 1859. 44102102 | vo, i TESTER 4 100% 100 Femmerſche Wentenbriefe "7,2 [El gs, 
Da. 21 %si | 10% 102 po ſenſce e e e 4 — — Posen. do. er — 13 
v0. F 45 102% 102 | vo. wi u: Dans un 3 — — Fhreusifge vo. „ or. 
v. ». 1850, 12. 4975 97 Bene ae nk Saite, 4 | 975 — breußiſche Bank-Anthel-sheine - "5.177; 7 
do. v. 185% % are. 4 — | 97 weſtpreußiſche do... 33185 84 Oeſterreich. Metalliques =" 1 81 
do. u. 1862ͤſ2 Bla | 97 do. . Ser 0 da. Mational-Anleibhe 
Staate -Schuldſch eine 3 91 904 do. Wu , ec nes do. Prämien-Anleibe 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


